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Ein Volksblatt.

Oldenburg. Druck vom verantwortlichen Verleger Gerhard Stalling.

I. Dienstag , den 31 . Dezember 1844. 27.

Der Beobachter erscheint auch im Jahre 1845 wöchentlich zweimal in halben Bogen; der Preis desselben
beträgt vierteljährlich 27 Grote Gold. (Durch die Post bezogen findet ein Porto - Ausschlag von jährlich
24 Grote Gold statt.)

Einer erneuerten Bestellung von Seiten der bisherigen Abonnenten bedarf
cs nicht , und werde ich das Stillschweigen derselben als die fernere
Zusendung des Blattes wünschend an sc he ».

Da bei einer bedeutenden Auflage in diesem ersten Quartal die Nummern dennoch bald vergriffe» waren,
und daher viele Bestellungen nicht cffektuirt werden konnten, so bitte ich, neue  Bestellungen baldigst machen zu
wollen, damit die Auflage für das nächste Quartal bestimmt und den Bestellungen genügt werden könne.

Oldenburg,  im Dezember 1844. Gerhard Stalling.

W aiseuhaus!
Zum Andenken an den 6. Januar 1845.

Noch immer verlautet!m Publikum nichts Bestimm¬
tes darüber, was denn eigentlich am 6tcn Jan . k. I.
als Andenken die Feier dieses Tages verherrlichensoll.
Dem Einsender dieses ist über Nacht ein guter Gedanke
gekommen, und erlaubt er sich, denselben dem vcrehr-
lichen Publikum zur Berücksichtigungmitzuthcilen:

Unsere Nachbarstädte Bremen, Hamburg und Lübeck,
auch sogar Varel,  haben durch zweckmäßige Waisen¬
häuser schon seit Jahren dem Uebelstandc abgcholfen,
welcher leider noch immer statt findet, — ich meine
nämlich, die öffentlich mindcstfo rdcrnde Aus-
vcrdingnng der armen Waisen und hülflo-
sen Alte ». Wie wenig zusagend diese Art, für arme
Waisen zu sorgen, jedem gefühlvollen Mensche» sein
muß, braucht wohl nicht näher erörtert zu werden. Da¬
gegen liegt das Scgenbringcnde einer Anstalt, wie die
eines Waisenhauses, zu klar vor, als daß cs noch wei¬
terer Worte ^ Angreifung bedürfte. —

Wohlan denn, edle Mitbürger und Menschenfreunde,
nehmt meinen wohlgemeinten Vorschlag in Ucbcrlegung
und Prüfung , und findet Ihr ihn zum Andenken an

das in Rede stehende Fest — würdig — dann werden
gewiß edle Menschenfreunde die Znstandcbringnng die¬
ses schönen Werkes übernehme», und keine Mühe und
Anstrengung scheue», um die Schcrflein zum nöihigcn
Fond cinzusammcln. Einsender ist bereit, mit 20 Rlh.
Gold den Anfang zu machen. *)

Oldenburg, 28. Dczbr. 1844. . o.

„Lapan " und der 6 . Januar.
Gestern habe ich unscrm Alten einen Besuch abgc-

stattet. Seit langer Zeit war ich nicht bei ihm gewe¬
sen,— er hatte mich das Letztcmal so schnöde behandelt,
daß ich mir auch diesmal eben keinen freundlichen
Empfang von ihm versprach, zumal ich ihm nicht zu
Weihnacht gratulirt hatte. Doch ich kenne ihn und
weiß, daß er große Stücke auf mich hält, darum wan¬
delte ich wohlgemuth— mir manchen Spaß versprechend
— gestern in der Dämmerung zu ihm. Als ich in
seine Nähe kam— wie erstaunte ich— so etwas hatte
ich in meinem Leben nicht gehört — der Alte sang
oder grunzte vielmehr ein Lied nach der Melodie: „ Da
streiten sich die Leut ' herum :c . " Den Tert

) Bravo! bravissimo!! D . Beob.
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konnte ich nicht ganz verstehen , aber der immer wicdcr-
kehrcnde Refrain hat sich meinem Gedächtnis ; so tief
eingeprägt , daß ich ihn noch jetzt Wort für Wort hcr-
sagen kan» , er lautete:

»Da ist ein blöder Abdcrit —
Geblendet ganz vom Licht;
Doch hier  ein lust ' gcr Dcmocrit,
Der viel von Nießwnrz spricht. «

Als der Alte so an 30 Verse abgcbrummt hatte,
konnte ich mich nicht mehr halten . Bravo I rief ich,
bravo , alter Knabel — Das laß ich mir gefallen —

möchte wohl mal ein Duett mit dir singen . — „Hml"
brummte er , »wenn Du gekommen bist , mich zu ver¬
höhnen , so sind wir von nun an geschiedene Leute —
Du kennst mich — ich verstehe wohl Spaß — aber
Alles mit Schick .« — Nun ja doch, ja , cntgegncte ich,
bist wohl noch böse von neulich her, als ich scherzhafter
Weise de» schwarzen Fleck in deiner Visage , der ehemals
ein Zifferblatt gewesen sein soll , für ein Pechpslastcr
hielt . Der Scherz war ja nicht auf Dich gemünzt —
ei bei Leibe nicht. Wenn Du von daher noch einen
Groll gegen mich auf dem Herzen hegst , so laß ihn
fahren . Wir wollen unsere Versöhnung mit dem herr¬
lichen Duett aus (üossrara beginnen . — Du kennst
doch Oosarsrs ? — Doch welche Fraget — ein so
durchgcbildeter Baß -Buffo , der in einem einzigen Liede
mit solcher Kunst durch alle Tonarten zu modulircn
versteht , sollte nicht Oosarsrs kennen ! — Nun denn!
„Lasse Frieden uns stiften " „ „ Ja Frieden
wollen wir stifte » " " siel der Alte mit einer
Stimme ein, wobei einem hätte Hören und Sehen ver¬

gehen mögen . Wir sangen nur noch die beiden folgen¬
den Strophen , worauf ich das Wort nahm : Sage mir
Loch nun auch , du alter Heraklit , oder wenn Du ' s
lieber hörst , Dcmocrit — was war denn das vorhin
mit Deinem Liede ? — cs kam so Allerlei darin vor,

z. B . vom 0 . Januar , von Fackclzügen , von Abdcrilen
und Democriten , von Röbbclci und Nabbclci , von Nicß-

wurz und von Dütcnbrcherci — daß ich gar nicht klug
daraus werden konnte . — »Ja das Lied « cntgegncte
er, »daS Lied — ich habe eS eigentlich selbst gedichtet —
nun , schau mich nur nicht mit so großen Augen an —
ich habe cs selbst sabrizirt und will eS Dir in verständ¬
liche Prosa übersetzen. Mit großem Vergnügen habe
ich bemerkt , daß sich seit kurzem einige wackere Männer
unter Euch — Dich zähle ich nicht zu diesen — mit
dem erhabenen Gedanken hcrumtrugcn , ihre Namen auf
die Nachwelt zu bringe ». Mit unermüdlichem Eifer
wurde jede Gelegenheit , die die Gegenwart bot , hinten
und vorn besehen, doch keine wollte dazu paffend er¬

scheinen. Da durchwanderten sie die Vergangenheit und
mit einem Male ging ihnen ein Licht auf , ein großes
Helles Licht . An diesem Lichte nun werden sic am
kommenden 6 . Januar Abends einige hundert Fackeln
anzünden lassen , damit unsere Stadt erleuchtet  werde
und sic hell und klar sehen könne, welch ein ungeheures
Glück ihr vor 500 Jahren widerfahren ist. An diesem
Abend werden auch alle Tauzlokalc zugänglich sein und
ein Jeder kann da für 18 gr . Entree tanze » , singen
und springen und vor lauter Jubel und Freude für
ferneres Geld sich inwendig und auswendig illuminiren.
Vivat der sechste Januar !« — Gott soll mich bewah¬
ren ! — dacht' ich doch, der Alte kriegte ' n Einfall und
würde mich unter seine Trümmer begraben . Das war
ein Vivatrus ! — stärker , als hätten funfzigtausend Keh¬
len zu gleicher Zeit geschricn ; dagegen ist gewiß das
Geschrei des verwundeten homerischen Ares nur ein
Kindergcplärrc gewesen — und dabei schien es , als
machte der Alte einen Sprung in die Luft bis zum
Monde hinauf . — Als ich mich einigermaßen von mei¬
nem Schrecken erholt hatte , sah ich ihn bedenklich an —
er hatte den Lachkrampf , und je länger ich ihn ansah,
je mehr mußte auch ich lachen . Eine Viertelstunde
hatte dies Lachdnett schon gedauert — da mit einem
Male fragte er mit furchtbar ernster Miene : » Was
lachst Du ?» — Ja wenn Du ' s nicht weißt , ich weiß
es nicht — war meine Antwort — möchte aber gern
erfahren , waS der martialische Jubelruf , womit Du
einen Thcil Deines prosaischen Liedes kröntest , denn

eigentlich zu bedeuten habe ? — »Zu bedeuten habe ? —
kleiner Mensch ! — bist wohl auch einer von denjenigen,
die nicht im Stande sind , sich für etwas zu enthusias-
mircn , was sie nicht begreifen können ? — Du kleine
Seele wirst Dich an: Ende zum 6 . Januar nicht einmal
bis zum Fackeln erhebe» können , he ? « — Ich fackele
nie , weder zum 6 . Jan . , noch an sonst irgend einem
Tage . — Aber Dein schreckliches Jubelgekrächzc — ?
„Nenn ' eS wie Du willst — mein Jubclruf galt jenen
wacker» Männern , von denen ein Jeder wenigstens ein
halbes Dutzend Denkmäler für die unvergleichliche Idee
des 6 . Jan . verdient hat . Ja , ich bin für die Denk¬
mäler so wie für die Vereine . Lies doch mal den Ar¬

tikel „Oldenburg"  in der Br . Zeitung Nr . 360,
wo der Verfasser desselben — nachdem er wahrscheinlich
in Folge eines genommenen Vomitivs einige deutsche
Michel von sich gegeben — behauptet und sehr bündig
beweist , daß wir Deütschc noch an dcmbstm ABC
der Engländer stottern und daß diese Nation Alles
durch Vereine  ist . " Also auch toll,  fiel ich rasch
ein. Schon Shakespeare sagt , daß die Tollheit in



LOS'

England weniger auffiele als sonst irgendwo, weil sie
dort zu Hanse wäre. Mir ist jener Korrespondenz-
Artikel — ich habe ihn gelesen— in der That recht
sehr ausgefallen,  ich bin aber auch kein Englän¬
der . — Doch was halten wir uns bei solchen Lappalien
auf. Zu etwas Wichtigerem. In Deinem Liede kam
noch so etwas vor von Abdcritcn, Dcmokriten, Nicß-
wurz, Dütcndrchcreiu. s. w-, was wolltest Du damit
sagen? „Siehst Du", antwortete der Alte mit schnei¬
dendem Hohne, „Sichst Du , der Abderit— bist Du
und die Dütendreherci empfehle ich Dir,  damit Du
Behälter für die gepulverte Nicßwurz habest, deren
Gebrauch ich Dir hiermit dringend angcrathcn haben
will." — Und der Demokrit bist wohl Du ? wenn ich
fragen darf. — „Ja , der bin ich, weil ich die erha¬
bene Idee des 6. Januar vergöttere, weil ich den bespro¬
chenen Artikel in der Br. Zeitung nicht für eine Tollheit
halte, weil ich die Denkmäler liebe und die Vereine
verehre und endlich, weil ich in jedem Deutschen einen
Michel— nein der Michel will mir doch nicht recht
über die Zunge und ich will Dir nur im Vertrauen
gestehen, daß mir jedcSmal übel wird, wenn ich ihn
nennen höre. Es ist traurig, sehr traurig, daß cs immer
nur Deutsche find, die ihre Nation vor allen andern
Nationen durch dieses Pinselwort  hcrabzuwürdigcn
suchen. Einer betct's dem Andern nach—o pfui!" —
Nun Alter, ich sehe. Du kommst wieder auf den rechten
Weg— sage mir doch, wirst Du denn auch am6. Jan.
Glockcngcläute haben? „Versteht sich! Oben laß ich
die Glocken zur Andacht rufen, während man unten mit
den Branntwcingläsern klirrt, kraetivs et multiplex,
sagte jener juristische Bauer, der u. s. w. Na , wenn
wir uns bis dahin nicht wieder sehen, so gratulire ich
Dir zum bevorstehende» Feste. Gute Nacht!" —

DaS war eine lange Audienz— ich freue mich schon
auf die nächste. Der Beobachter.

Ein Wort über die richtige Vertheilung
der Kommunal - Abgabe ».

Wenn Gerechtigkeit weiter Nichts ist als der Wille
der Mächtigen und Neichen, wenn physisches Ver¬
mögen durch innere oder äußere Kräfte Maß des
Rechtes ist, dann verschwändet der Werth des geringer»
Eigcnthums und fürchterlich brechen die Folgen gehäuf¬
ter Güter herein. — Dieses bewährte sich neuerdings
in einer öffentlichen Versammlung, wo cs sich um den
Rcpartü̂ nsmodus einer kleinen Entschädigungssumme
handelM welche für eine» Lehrer der DorfschastK. zu¬
sammengebracht werden sollte, bei den Protcstationen
eines großen Landbesitzers gegen die Stimmenmehrheit.

Derselbe behauptete, um seine absurden Grundsätze durch-
zuführcn, daß nur der höhere Armcnbeitrag in dieser
Abstimmung den Ausschlag geben könne, und ließ sei¬
nen reichen Schwager, als nicht erschienener Konkurrent
seiner Ansicht beitrctcnd, mit unterzeichne», produzirtc
aber nicht dessen Vollmacht, indem solche nicht verlangt
wurde. — Worin lag aber der Grund seiner Prote¬
station? Darin, daß über drei Viertel der Anwesenden
ihre Stimmen dahin abgabcu: erwähnte Entschädi¬
gungssumme solle nach dem Armcnbeitragc als Norm
rcpartirt werden; leider bestand aber diese Stimmen¬
mehrheit nur aus kleinen Hausbesitzern, Handwerkern
und Heucrleutcu, weshalb der große Landbesitzer schlau
genug war, obigen Antrag zu machen,  und solches
sogar protokolliren zu lasten. Viele unter den wcnigcr
Begüterten sind aber Gott Lob schon durch die Macht
der Aufklärung, welche immer weiter um sich greift,
eben so gut als ihre Widersacher zu dem Bewußtsein
gelangt, daß sie, um gute Staatsbürger zn sein, ihr
Recht sowohl als ihre Pflichten kennen müsse». Bei
einer öffentlichen Abstimmung über Gcmcindc-Anzclegcn-
hciten müssen jedenfalls die einzelnen Interessen dem
Gemeinwohl weichen. Dieser Mann nun kennt zwar
recht gut, was pro kono publica ist, aber er thut
nichts dafür, nur der eigene Scckel wird ganz beson¬
ders berücksichtigt, und da cs bei seinem Freunde im
Oberstübchen ziemlich schlecht bestellt ist, so ist er auch
Quästor über dessen  Seckel; daher er auch keine an¬
dere Macht anerkennt, als die des Geldes. — Doch
die Zeit seiner Rabulisterei ist vorüber, ihr ist von
Vielen das Handwerk gelegt; er kann den Einfluß bei
der Mittelklasse nie wieder erringen, den er durch feinen
öffentlich gezeigten Egoismus unwiederbringlich verloren
hat. In seinen Ansichten athmct der Geist, der auS
folgenden Stellen in Jansens  Gedichten spricht:

Wien Feow dregt dreckhorcn*) Mützen,
Un er Kleeren van Damast;
Daby van de siensten Spitzen,
Wat will so 'n kahlen Gast!

ferner:
Ick hev Geld und wer' geehret,
Wenn so'en Keerl achter stell,
Un wenn he sick dat bcschwecret,
Schla'k em, der he schwiegen dcit. -

Mögtc der gemeinte Herr bei Lesung dieser Zeilen
die Wahrheit derselben cinsehcu, und von jetzt an lo-
jalcre Gesinnungen an den Tag legen, alsdann kann
er bei seinen großen Einsichten in der Folge noch
Manchem nützlich werden. - Kapienti sab

Jan van der Nood.
*) Drap ck'or.



K o h l l i e d.
Vorgetragen bei einer Kohlparthie zu I - b— g,

den 21. Dezember 1844,
von H. v. B.

Mel . : Bekränzt mit Laub ic.

Ein deutscher Mann hält sich an deutsche Speisen,
Und liebet braunen Kohl;

So last dies Kraut uns denn nach Würden preisen,
Denn cs besagt uns wohl.

Mag sich der Brit' bei seinem Pudding blähen, —
Leicht bringt' s ibm Magcngual;

Doch deutscher Kohl mit Pinkelwnrst versehen.
Ist ein gesundes Mahl.

Der speiset Champignons und Schwalbennester,
Und Der sein MooS am Pol;

Wir halten uns , und das bekommt uns besser,
An Speck und braunen Kohl.

Mög' Alles wohl iin nächsten Jahr gedeihen,
Vom Dclt bis »ach Tprol:

Doch soll cs uns von Herzen Alle freuen,
Gcräth der braune Kohl.

Im Dürre» kann jedoch kein Kraut entsprießen,
Drum schenkt die Gläser voll.

Und laßt mit Wein uns reichlich ihn begießen; —
Hoch leb' der braune Kohl!

Die lieben Festtage haben bei den Schmugglern
und dem Stcucrpcrsonal an der Weser eine besondere
Thätigkeit hervorgebracht. Alle Kniffe wurden von den
erster» angcwendct, um die letztem zu täuschen— Kin¬
der auf die Contrcbande gesetzt und beim AuSrcißen
im Stiche gelassen— die Contrcbande selbst wie Pup¬
pen angcputzt und dem Bestimmungsorte zugeführt—
und wo dieses nicht mehr ausreichte, wie verzweifelt,
sogar das Leben gewagt. — Bei einer Attake, welche
unweit Elsfleth zwischen4 Stcueraufschcrn und etwa
16 bis 20 Schmugglern stattfand, wurde einem der
letzter» der Kops gespalten, einem andern der eine Backen
abgehaucn re., zuletzt aber alle Uebrigen von den Stcuer-
aufschern in die Flucht geschlagen. — In einem an¬
dern Falle hatten sich zwei von den letztgenannte» in
Versteck gelegt, um drei Schmuggler, welche sic ick.der
Ferne bemerkten, mit ihren Schlitten herankommcn zu
lasse». Als sie nahe genug waren, um einen Angriff
auf sie wagen zu können, fuhren die Steueraufsehcr auf
die Schmugglcr los, um sic anznhaltcn, was diese je¬
doch wahrnahmcn und mit Hinterlassung ihrer Schlit¬
ten die Flucht ergriffen. Kaum waren sie aber eine
Strecke fortgcsegclt, ihre Verfolger etwas zurücklasscnd,
als alle Drei plötzlich in einem frisch gehauenen und

nur mit dünnem Eise überzogenen Loche verschwanden
und nicht wieder zum Vorschein kamen.

Im Wüstenlande soll ebenfalls ein schauderhaf¬
tes Ercigniß stattgcfundenhaben. Ein Schmugg¬
ler, der auf die Steueraufsehcr geschossen, aber gefehlt
hatte, ergriff die Flucht, wurde aber von den letz¬
tem bis in eine Scheune verfolgt. Trotz alles Su-
chens und Ruscus fand man ihn lange nicht, und als
dies endlich gelang, war seine Seele bereits auf der
Wanderung begriffen, ob als Contrcbande, können wir
nicht bestimmen. Keine Verletzung, deren er von dem
Durchstechen des Heues, in welchem er sich versteckt
hielt, viele gehabt haben soll, konnte ihn dazu bewegen,
einen Laut von sich zu geben. Wie mau hört, unter¬
liegt dieser Fall einer gerichtlichen Untersuchung. — Es
ist auch schauderhaft und entsetzlich, sô mit Menschen¬
leben zu spielen! — Oldenburg.

Am vergangenen Freitag Mittag gericth ein Mann,
welcher der Langenstraße entlang an derWallstraße vorüber
wollte, unter die Pferde eines daher eilenden Wagens.
Beim Umbicgcn um die Ecke hatte er sich dessen nicht
versehen, wollte schnell auswcichcu, fiel auf dem Eise
und kam so unter die Pferde. Zum Glück bemerkte es
der Kutscher zeitig genug, um de» Wagen anhalten
und dadurch größeres Unglück verhüten zu können. Nur
eine kleine Verletzung war die Folge. — Wann wird
man sich daran gewöhnen, an den Straßenecken lang¬
sam zu fahren? Ich habe schon oft Gelegenheit gehabt
zu bemerken, daß Wagen im völligen Jagen um die
Straßenecken bogen und die Fußgänger kaum so viel
Zeit gewannen, auf die Seite zu springen.

Oldenburg. D.

Ein Individuum ans dem Eversten, welches wegen
eines kleinen Diebstahls am vergangenen Sonnabend
in die sogenannte schwarze Kammer auf dem Nathhause
gebracht wurde, fand man einige Stunden nach seiner
Einbringung an seinem Halstuche aufgehängt.

Theater.
Freitag den 27. Dezember. „ Pa g cnstrciche . "

Posse in 4 Aufzügen von Kotzebuc. — Schon so lange
todt und noch nicht begraben. — Ei , ei, ei!

Der Beobachter.

Grotsherzogl. Hot-Theater.
Donnerstag den2. Jan . 1845, 4. Vorstellung in der 5>,Serie:

Rokoko, oder die alten Herren. Jntriguen- LHbitt in
5 Akten von H. Laube. ^



Ein Volksblatt.

Oldenburg. Druck vom verantwortlichen Verleger Gerhard Stalling,

II. MrZLiiA. Freitag, den 10. Jamiar 1845. 3.
Wöchentlich erscheinen zwei Nummern , jede Bogen stark. Der Preis beträgt im Jnlanoe , Vierteljahr !. 27 gr . Gold nebst 6 gr.

Postporko ( zusammen 33 gr . Gold ) ohne Vorausbezahlung . — Alle Postämter und Buchhandlungen nehmen Bestellungen an.

Zum 6 . Januar 1843.

Ein Jubelfest wird heut ' gefeiert!
Und Tausende zieh'» eilig hin;
Heil sei dem Feste ! — wenn beeilet
Sich Mancher jetzt mit bicdcrm Sinn:

Ein Denkmal auch bald zu errichten,
DaS einst dem Feste sei geweiht;
Es sind gewiß recht hcil ' ge Pflichten,
Der Waisen  zu gedenken heut ' ! —

Wie manche Kinder stch' n verlassen,
Sind seil für einen niedern Preis;
O ! dies vermag ich nicht zu fassen ! —
Es rinnt mir durch das Mark wie Eis.

O Gott , du Vater ! o erbarme

Dich dieser armen Kinder doch,
Und schließe sic in deine Arme,
Erwecke fromme Herzen noch ! —

Daß sic de» Entschluß heute fassen,
Ein Obdach zu errichten bald;
Für Waisen , Arme und Vcrlass ' nc,  —
Es jauchzen dann , die jetzt noch kalt!

Dann sei daS Jubiläum heute
Ein Freudenfest für Jedermann!
Und wenn das Werk beginnet heute , —
So offne Wohlthun  seine Bahn . *)

O. F. P-

Wir ehre » die Gefühle des Verfassers zu sehr , als daß
wir uns viel in seinem Gedichte zu ändern erlaubten.

D . Beob.

Jubelfest in Oldenburg.
„Stehe fest , o Oldenburg ! « rief ich, als ich

am Abend der Vorfeier des großen Jubelfestes von
einer sogenannten Eß - und Trinkpartic meinerWohnung
zuznwandern im Begriff war — stehe fest, o OldenburgI
— Aber Oldenburg stand nicht fest — der Boden unter
mir schien zu wanken , die Häuser bewegten sich menuet-
artig , die Straßen waren nicht mehr zu erkennen. —
Kurios das ! — war mir ' s doch , als wäre ich durch
Zauberei in die Millionenstadt London versetzt — ich,
der ich mich hier sonst immer so gut oricntiren konnte,
ich konnte jetzt die Straße zu meiner Wohnung nicht
wicdcrfiitdcn . — Stand ich still und sah die Häuser
verwundert an , so verneigten sie sich mit großer Höf¬
lichkeit gegen mich ; ging ich fürbaß , so umtanzten sic

mich ivicdcr in der vorige » Bewegung . — Ich wußte
nicht mehr , ob ich links oder rechts gehen sollte. — Ha,
endlich ! — dort jene Lücke, jene dunkle Stelle — daS
muß die rechte Straße sein ! — ja prosit ! — da hatte
sich ein HanS hingcpflanzt , so recht im Schatten , das
mir neckend den Weg versperrte . — Was war zu thun?
— ich setzte mich auf die steinernen Stufen vor diesem
Hause nieder , denn das Stehen auf so schwankendem

Boden war gefährlich . Da saß ich, bis ein menschliches
Wesen — ich glaube , es war ei» Nachtwächter — auf
mich zu kam und mich mit den Worten : „ Wem hei
wi dar ?« beim Arm faßte . Ich bin * * , entgegucte
ich, hier nehmt das und führt mich so schnell als mög¬
lich in meine Wohnung . — Gott sei Dank ! das war
der rechte Mann , der schien alle Zauber lösen zu kön¬
nen, — sogar meinen widerspenstigen Hausschlüssel , den
ich partout nicht ins Schlüsselloch zu bringen vermochte,
wußte dieser Tausendkünstler sogleich zur Raison zu
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